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S<pwet».rtftj>e a»iittfe-gettto^
Ctöttit Ux fdjtocUctifäjctt Strmee.

XXI. 3a$rß<ntg.

©afel.

In Sthweij. rnilit5r?eiifd]tift XLI. 3aljrgantj.

12. Sunt 1875. Nr. *S.

(Frfärint in HtfdjfnHteljen Stummern. SBer $rri« ber eemefter tft fronfo burd) bie SdjWrtj $r. S. M.
DU Beftellungen »erben bireft an „Stnno Sditoabr, J)rrt<tQSbiid)haatltiin9 in Pufft" abreffirt, ber betrag wirb bei ben

auswärtigen Slbcnnenten burd) SRad nabm« erboben. 3m Sluälanb« nehmen aUt Öudjbanblungen SefteUungeit an.
Serantoortlidjer Stebaftor: SKajot oon tslgfler.

_ '
3nbnit: SefMtung unb Slu« üflung ter Slrmef. (go tf.fcunf.) ©ttoeteturg auf einen Slrt M bc« „ffD*. Stegf'Uanbt

bet grogtapbifd>«ftaiiftifd)(n SUtb>ilung b>« urop.n ©emralftabce. SR. ©dmitt, ©le $antf uencaffen. 3- »• S8 rr» tu Scrnoif,
gtubie" n «t Sruppintüt'tupp. (Soufcfuna.) — ©. £rffbaucr, ©ie tcutfdje Stritflcie tn ten ©djladjten bei SKcf. — ©It»

»cnrjferfdtaft: Suntt'jftobt: ©tncnnungcti; ®t. ßtalUn: ©a« SDitlltatbcpattcmciit in SR.blautangctcgmbcit.n. — SlueUnb: ©cutfttj«

lanb: ©ie »letten Sataiuone. — Scrfdtctcm«: letjten bee fttirarf. (gorij fcung.)

Seflcibttttß nnb 5lu8rüftattß ber Slrmee.

(gortfefcung.)

©eljt tDnnfdtjenSroertf) ift eä fdjon oom «Stanb«

punft bet (5infaa)fjeit, bafj in bet ganjen Sltmee

l\e Unifotmen nur einen Sdjnitt fjaben. ^mmet«

^in ift eä babei angemeffen, bie befonbern SSerria)«

tungen ber einjelnen SBaffen ju berücfjidjtigen.

(So j- S. barf bei bem ^nfanteriften bas SUfjmen

unb bie Sötutjirfulation bjta) bie SSefleiöung ntdjt

ßetjinbert roerben. S£er ^nfanterift bebarf batjer

ein weiteres ßleib, roel$es bie S3ercegungen nidjt

Ijinbert. SDer 3fiocffragen follte weit gehalten roet*

ben. £er SReitet fottte eine cnganliegenbe Uniform

erhalten, roelcbe ifjm ben Seib jujammenljält, roas

beim leiten fetjr roünfdjenäroertlj ift. dagegen ift
es bei Sefjterem gleichgültig, ob man i^u in einen

(gtePtagen unb fteife (Jraoatte jroingt. Sonbet«

batet Sffieife tjat man bei uns eine Uniform eilige«

fütjrt, roeldje gerabe baä Umgefefjrte anftrebt. SDer

3nfanterift ijt am #alfe gejdjnürt, ber Äaoaüerift

bat bagegen ben $al§ frei unb fein Seib ift mit

einem roeiten unb feljr fdjntucflojen Sffiaffenrocf, ber

bas c&araftertfttfdje ftennjeidjen bet Spejialroaffen

roetben gu follen febeint, befleibet. SDas weite, pa«

letotartige Äleib ber SSerittenen i;t roie baju be«

ftimmt, bafj bte ßingeroeibe bei jebem £tofe bes

fpferbes möglidjft burdjtinanber gerüttelt roerben.
' 2)afe SDauerfjaitigfeit bes SBefleiöungsfteffes eine

unbebingte Scotfjroenbiaftrit fei, barüber fann 5lie=

tnanb, bet ftetDjüge mitgemaijt tjat, im minbeften

im .Hroeifel fein. Cft mufj fia) ber Solbat lange

£eit mit einer einjigen JUeibung betjelfett. Hr ift

allen Unbilben ber SBitterung ausgefegt, er la«

gert oft lange „^eit im greien, bie Äteiber roerben

oon anbauernbem Stegen burdjnäfet unb troefnen

oft Sage lang nidjt.

Oft Ijanbelt eä fidj im ©efedjt, burdj SDicf unb
STünn oorjubringen. Sffia« nidjt ganj folib ift, reifet,

bie Siruppen geben fonft balb in fteben, finb bat«

fufe nnb tjaben alle aus foldjen SBertjältniffen ent«

fteljenben SRadjujeile ju erbulben.
Sluä biefem ©runb fotlte aud) bie SBefleibung,

mit roeldjer ber ©olbat in bas ftetb rücft, roenn

möglid) neu unb jum minbeften in oollfommen gu»

tem „fyiftanb fein. 3m SBioouaf unb auf ben Wax*
fdjen getjt aües rafdj ju ©runbe. Sffia« im ftrie«
ben nod) 'üDionate laug braudjbar geroefen roäre,

ift im gelb in roenig Sffiodjen nidjt metjr ju ge«

braudjen. Sitte biefem ©runbe ift es audj abfolut

nottjroenbig, baß ber ©taat auf bie ufiögliajteit bes

(Sifafees bei Reiten 33ebaa)t nefjme.

(Sine roirflid) jroecfmäfeige unb fdjBne Uniform
roirb fidj immer buraj Ginfadjljeit auäjeidmen.

Uebevlabung, »iele unb nunütje SSerjierungen jeu«

gen oon fdjlectjtem ©efdjmacf.
So roäte es als gortidjritt ju begrüben, roenn

bie ganje Slrmee bie gleidje bunfelblaue Uniiorm
uub bie gleidjen fjellgraucn ftofen, roie fie bei ber

Infanterie gegenroärtig im ©ebraueb. finb, erhielte.

Um bie oerfdjiebenen 3ffiaffengattungen unter«

fdjeiöen ju fönnen, roäre baä „tyüecfmäfetgfte, biefen

ocrfdjiebenfarbige fragen, SUi'fdjläge unb ^affe*

poils ju geben. Ueber&iefe fönnten jtnöpfe roeife

obir gelb unb bie ©mbleme auf ber ^opfbebeefung

oerfdjieben gemadjt roerben. STen €pejiatroaffeu uub

©djüfeeu fönnte man einen geber« ober Sliofe^aar»

bnjd) auf bie „ttopjbebecfung (roenn mau fa)on baä

Ääppi beibehalten roill) geben.

Sie .ftnöpfe, jtiuädjit jum ^ufitöpfen ber Rlt'u
ber beftimmt, foUten alle gleii) bejdjaffen, aus

roeifeem obet gelbem Metall erjeugt roerben.

(5s ^at feinen oernünftigen ^toeef, auf ben JtnB*

pfen befonbere Sßerjierungen anjubringen. ©tefe

finb bod) nur in nädjftet Sftälje fl^tbat unb biefe
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Bekleidung und Ausrüstung der Armee.

(Fcrts.sung.)

Sehr wünschenswerth ist es schon vom Standpunkt

der Einfachheit, dasz in der ganzen Armee

die Uniformen nur einen Schnitt haben. Immerhin

ist es dabei angemessen, die besondern Verrichtungen

der einzelnen Waffen zu berücksichtigen.

So z. B. darf bei dem Infanteristen das Athmen

und die Blutzirkulalion d.irch die Bekleidung nicht

gehindert werden. Ter Infanterist debars daher

ein weiteres Kleid, welches die Bewegungen nicht

hindert. Der Nockkragen sollte weit gehalten werden.

Ter Reiter sollte eine enganliegende Uniform

erhalten, welche ihm den Leib zusammenhält, was

beim Reiten sehr wünschenswerth ist, Dagegen ift
es bei Letzterem gleichgültig, ob man ihn in einen

Stehkragen und steife Cravatte zwingt. Sonderbarer

Weise hat man bci uns eine Uniform eingeführt,

welche gerade das Umgekehrte anstrebt. Der

Infanterist ist am Halse geschnürt, der Kavallerist

hat dagegen den Hals frei nnd sein Leib ist mit

einem weiten und sehr schmucklosen Waffenrock, der

das charakteristische Kennzeichen der Spezialwaffen

werden zu sollen scheint, bekleidet. Das weite,

paletotartige Kleid der Berittenen ist wie dazu

bestimmt, daß die Eingemeide bei jedem Sloß des

Pferdes möglichst durcheinander gerüttelt werden.

Dasz Dauerhaftigkeit des Bekleisungsstcffes eine

unbedingte Nothwendigkeit sei, darüber kann

Niemand, der Fcldzüge mitgemacht hat, im mindesten

im Zweifel sein. Oft muß sich der Soldat lange

Zeit mit einer einzigen Kleidung behelfen. Er ist

allen Unbilden der Witterung ausgesetzt, er

lagert oft lange Zeit im Freien, die Kleider werden

von andauerndem Regen durchnäßt und trocknen

oft Tage lang nicht.

Oft handelt es sich im Gefecht, durch Dick und

Dünn vorzudringen. Was nicht ganz solid ist, reißt,
die Trnppen gehen sonst bald in Fetzen, find barfuß

nnd haben alle aus solchen Verhältnissen
entstehenden Nachtheile zu erdnlden.

Aus diesem Grund sollte auch die Bekleidung,
mit wclcher der Soldat in das Feld rückt, wenn

mSgtich neu und zum mindesten in vollkommen

gutem Zustand snn. Im Bivouak und auf dcn Märschen

geht alles rasch zu Grunde. Was im Frieden

noch Monale lang brauchbar gewesen wäre,

ist im Feld in wenig Wochen nicht mehr zn
gebrauchen. Aus diefem Grunde ist es auch absolut

nothwendig, daß der Staat auf die Möglichkeit des

Ersatzes bei Zeiten Bedacht nehme.

Eine wirklich zweckmäßige und schöne Uniform
wird stch immer durch Einfachheit auszeichnen.

Ueberladnng, viele und unnütze Verzierungen zeugen

von schlechtem Geschmack.

So wäre es als Fortschritt zu begrüßen, wenn
die ganze Armee die gleiche dunkelblaue Unisorm

und die gleichen hellgrauen Hosen, wie sie bei der

Infanterie gegenwärtig im Gebrauch sind, erhielte.

Um die verschiedenen Wofsengattungen
unterscheiden zu können, wäre das Zweckmäßigste, diesen

verschiedenfarbige Kragen, Ausschläge und Passepoils

zu geben. Ueberdieß könnten Knöpfe weiß

oder gelb und die Embleme auf der Kopfbedeckung

verschieden gemacht werden, Den Spezialwaffen und

Schützen könnte man einen Feder- oder Noßhaar»

busch auf die Kopfbedeckung (wenn man schon das

Käppi beibehalten will) geben.

Die Knöpfe, znnächit zum Zuknöpfen der Kleider

bestimmt, sollten alle gleich beschaffen, aus

weißem oder gelbem Metall erzeugt werden.

Es hat keinen vernünftigen Zweck, auf den Knöpfen

besondere Verzierungen anzubringen. Diese

sind doch nur in nächster Nähe sichtbar und diese
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